
OSTDEUTSCHE BAU-ZEITUNG

Über fensterbeschläge.
oJJArchitekt Heinricb "Behr.

tSchluß zu Nr. 12,)

III. Die An chlagstenen zwischen Flü'gel- und IlllTJg dIe Doppelfalzung Abb. 4 bildet. Einen wcsent
FutterrahmeTIhÖhenschenkeln, also seitlich. lieh dichteren Verschluß ergibt die sogenannte tlinter

Diese Anschläge bilden zugleich diejenigen senk- nute Abb. 5 oder..- der S-Palz Abb. 6. Aus diesen Grund
rechten Achs-en, um welche sich die FlÜgel drehen. tIier formen abgeleitet sind die zusammengesetzten Falzun
si.nd also die fi1schen, Pischbänder, Scharniere dder wie gen in i\bb. 7 bis 10, jie -ah 'T nur bei  enügender
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die Beschläge h jßcn, ange racht. Aus dIesem Grunde
kann auch hier die Dichtung viel vollkommener ausgc
hiIde,t werden, was, wie wir saheJ1, bei den wag-erechtcn
4ßschlag-stelJen hi'cht mc;glich war. "
.' Die :einfFl-chste Art' -ist ailch hier Jer gerade oder

schräge Fn.lz. Abb. 1,' 2. 3. der in s.einer VervolIkomrn

Starke des flügelholzes Anwendung findeu}\:6r,tnen. Ln
besonderen fäHen werden wohl auch noch filzstreifen
jngeJegt, wie in Abb. 8 angedeutet ist.

- ZÜr" Verbesseruni undichter Fe.nster weJ;'dcn ncuer'
dings FiIzmetaJldichtnngen in den [Tandet gebracht,
welche entweder außen oder auch innct1 bcfestÜ;t



werden können. 'Abb. 11 zeigt eine solche außen 3il
g;ebrachte Dichtung. Diese Stäbe mÜssen so 1ng.estiftet
werden, daß d€lr filz 3 mm nach innen vor teht" also
fest gegen den fensterflügel drückt: sobald dieser ge
schlossen wird. Soll die Filzmetalldichtung- von der
Zimmerseite aus allgebracht werden, so sihd die Stäbe
auf die Kante des Fensterflügels aufzustiften, so daß der
.Filz freiSt gegen' den Blendrahmen drückt, wenn dasfenster geschJossen wird. .,

Bei Doppe!fenstern, den sogenannten Kasten
fenstern, kanJJ. ,vie schon bei den wagerechten An
schlagste1Jen besprochen, die falzung der inneren FIÜg;e1
einfach gehalten werden. Abb. 12 zeigt einen solchcn
mit dicht au!]ie enden fensterflügeln. Abb. II nnd 13
dagegen zwei verschiedene AusfÜhrungen in iiblichcr
Kastenbreite. Die richtig'e' Auflage der Fnttcrrahmen
auf der MaueriEiche ist in der früheren Betrachtung ein
gehend besprochen worden. es mag nUr noch darauf
hingewiesen werden, daß hier durch Abschrägung des
futterrahmens (Abb. J3) fÜr den anschließcnden Putz
eine bessere Verhindung ,erzielt wird.

IV. Die AnschlagsteIlen zwischen den beiden flüge]
höhenschenkeln in der Mitte ,der mehrfHigelig.en fenster.

Der senkrechte Anschlag in der Mitte der mehr
flügeiigen fenster wird dadnreh gebildet. daß beide
flügelhöhensehenkel übereinander schlagen, und dIe. sich
bildende fuge gewöhnlich durch eine äußere und
innere SchJagleiste gedeckt wird. An diesen Stellen
sind innen auch die Pensterversch1üssc angebracht. die
die Ausbildung der Schlagleisten beeinflussen.

Bci einfachen Penstern werden die Schlagleisten
aufgeJeimt und aufgestiftet. Dies hat auch dann zn er
folgen, wenn die Triebstange des Verschlusses Ul1sicht
bar gehalten werden soll. (Abb. 14.) Besser nnd banlich
richtiger ist natürlich, w,clfin die Schlagleisten aus den
HöhenscheJ1keln herausg1earbcitet werden, d. h. wenn
beide aus einem tlolzstiick gefertigt sind. (Abb. ]5.)
Bei Verwendung gewöhnlicher VDITeiber kann auch
die innere Schlagleiste wegbleiben. es, kommt dann nUT
eine änßere Seh]ag]eisle in Betracht. (Abb. 16.)

Ocr Anschlag wird ,entweder durch einen einfachen
schrägen falz (Abb. J 4, 15. 16) oder in doppelter An
ordnung (Abb. i7) gebildet. Grei!en dh,, beiden tlöhen
schenkel mittels eines Wulstes (Abb. 18. 19, 20) inein
ander, so sprechen wir von einer \\lolfsrachenaus
bildung (gueule de laup). üblich besonders in der Frank
furter Gegend. Diese form sch1ießt die fliigel zwar
sehr dicht, hat aher den Nachteil. daß man stets beide
F]ügel gieiehzeitig öffnen muß. Abb. 21 sch]ießlich
fÜhrt noch eine gl1te Verbindung an, deren Wirkung
durch Einlegen von Filzstreifen noch erhöht werden
kann. Zu envähnen wäre noch, daß bei einfachen
Fcnstern, besondcrs in früherer Zeit, di,e sogenJ.llntcn
Setzhölzer als MHteltciIungen in Anwendung kommen,
Sie mÜssen .in den Untcr_ lind Oberschenkel des futter
rahmens bzw. Kämpfers eingezapft werden. Abb. 22"
und 23 zeigen zwei soIche Beispieil  fÜr nach 'innen oder'
außen aufschlag-enJe Flügel, der schon frUher erwähnten
Fensterjuchten. Die Flügel liegen ganz stumpf im Falz.
Sie hahen aufg-cnag-e1tc Schcineckcn und \:Vinkelbänder
und werden, wenn nach außen aufschlagend, innrCiO mjtKrammen fes.tgchakt. .
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V@i"scbledenell.
felix fIenry t. Am 9. Februar v rschied ganz un

erwartet der weit über Schlesiens Grenzen hinaus be
kannte und hochgeschätzte Architekt Felix tIenry in
Breslau. Nicht aHein seine Werke, die von feinstem
künstlerischen Geschmack zeugen; werden sein An
denken bis in ferne Zeiten erhalten, sondern auch sein
warmes Herz für aUe Nöte .der Architektenschaft und
sein tatkräftiges Helfen beim Aufbau eines freien. ge
sunden Berufsstandes machen seinen frühen Tod für
alle Architekten äußerst schmerzlich. Er war der Be
gründer, des .,Vereins Schlesischer Architekten", den
cr auch nach seiner Gründung stets nach Kräften för
derte; außerdem "\var er Vorstandsmitglied in ver
schiedenen Berufsvereinigungen, wo seine Ausführun
gen stets' hoch geschätzt wurden. Die Lücke, die sein
Hinscheiden in den Kreis der führenden Architekten
Schlesiens riß, wird immer fühlbar bleiben.

(Eingesandt.) Umkehr oder Fortschritt im Woh
nungsball. Zu den Ausführungen der Gemeinnützigen
A.-G. für Angestellten-Heimstätten in Nr. 8/20 dieser
Zeitschrift, die infolge meiner Mitteilungen im HatlPt
aus5chuß des \loiksrats betr. die SchwieriJ;keiten auf
dem Baumarkt entstanden sind. möchte ich nach
stehendes erwidern:

Der Einse.nder sagt, man könne und müsse zurzeit
trotz der Schwierigkeiten noch Eigenheime bauen. Im
weiteren Verlauf seiner Ausführungen werden die
Schwierigkeiten aufgezählt, die meinen Standpunkt be
rechtigen. Zum Schluß folgt eine Betrachtung Über die
nicht richtige Funktion der Behörden auf diesem Ge
biet: ein Weg, wie es möglich sein soll, f.igenheimc zu
errichten, 'wird nicht gezeigt. E5 ist bisher unwider
1egt, daß zurzeit 1 cbm Baukörper 110 Mark kostet.

Ein Eigcnheim in bisher typisch gcwordcncr Ge
staitnng nnd Größe mit 3 Zimmern, Küche, Bad und
Nebenräumen, zur Hälfte unterkellert, umfaßt, möge man
es noch so sparsam planen, 390--400 cbm
und. erfordert einen Kostenanfwand von . 44 000 Mk.
Hierfür stehen nach der bisherigen Zu

schußforme] (49 Mk. pro ebm umbauten
Raum zur Verfügung) . . 20 000 Mk.

Bleiben 24 000 Mk.
Hierzu Bauland, Zaun und Straße in klein

stem 1\ usmaß 3 000 Mk.
Zusammen 27 000 Mk.

Nach den letzten Nachrichten über die neue Zn
schnßformel erhält das Haus bis 70 qm W"hnungsliäehe
obne Treppenhaus) 70. 180 = 12600 Mk. Zu schuß.
Demnach erhöht sich die Selbstkostensumme noch um
rund 7000 JI:Ik. = 31 000 Mk. Dieses Kapital muß ver
zinst werden; im günstigsten falle 6.5 v. H.. mit In
standhaltung rnnd 2000 Mark.

Wer soll heute aus den Volksschichten, denen wir
da.' Eigenheim errichten wollen für das Jahr 2000 Mark
Miete zahJen? Bei der riesenhaften 'Verschuldung der
Gemeinden. die letzten Endes für die weitere Abhürdung
der Bankosten mit Geldern ä fonds perdu in frage
kämen, ist doch eine andere Lösung der Baugeidfrage
zurzeit ganz ausgeschlossen. Ich kann mir nicht den
ken. daß z. B. die Gesellschaft für Angestellten-Heim
stätten soviel Mittel zinslos znr Verfügnng hätte, um
das ReehenexempeJ J;UT Schonung- des Mieters zum
Stimmen zu bring-en.
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Ich bin bisher keinen Augenblick im Zweifel ge

wesen, daß die Umällderung der \Vohnsitten unseres
-deutschen Volkes zum Leben in Eigenheimen eine
unserer vornthrnsten .und wichtigsten Kulturaufgaben
ist, doch wir dÜrfen den Boden nicht unter den Püßen
verlieren. Zurzeit, da wir infoJge der furchtbaren Er
schütterungen und Zerrüttungen im ,Wfirtschafts1cben
,schon mitten im Zusammenoruch unserer Kraft sind.
muß in erster Linie das Rechenexernpel gebieten.
WaHen wir ungeheure Mittel und Kräfte, die wir mit
der größten Anstrengung aus unserem Nationalver
mögen zum Schaden anderer Aufg;aben herausQuetschen,
dazu verwenden, um Experimente zu machen, die fehl
schlagen müssen, weil uns, die Kraft zur Ausführung
fehlt?, Dann ist es doch vernÜnftiger, wir warten mit
der Ausführung dieser Idee soIange, bis wir wieder
rechnerisch beweisen können, daß unsere Kraft aus
reicht. Ich bin liberzeug-t daß wir zurzeit al1e unsere
Kräfte hernehmen mÜssen, um mit beispiel10ser An
strengung uns Val" cincm weiteren ffinabsinken ins
wirtschaftliche elend zu retten. Kraft zur fIcbllng
unserer V olkswc-hUahrt auf irgend einem Gebiet haben
wir unter solchen Umständen heut nicht mehr übrig.
Diese Ereignisse zwin en uns, unsere Wohnullgsfrage
getrennt zu lösen. Erst müssen wir die fehlenden \;\/oh
TIungen mit' den geringsten Mitteln unter Beachtung
aller Gesundhcits- und Behaglichkeitsfaktoren, die
keine besonderen Kosten vefl]r achen, schaffen. um
das Heer der. Elenden unter Dach zu bringen. dann
können wir im langsamen Tempo behagliche eigen
heime errichten.

Zu wünschen wäre es, daß man jeder deutschen
FamiHe die es selbst \viII und zur Seßhaftmachung ge
eign t' ist. recht bald ein Stück Land in der Größe eines
tJetl11stätten-Gartens zu eigen gäbe, damit es für die
spätere Errichtung eines eigenen fIäuschens vorbereitet
wird und als Licht- \Jnd Sonnenquelle für die Familie
dient. Das ist aber das einzig Mögliche, was zurzeit als
VorschuB auf die gedachte Seetigkeit getan werdenkann. La 11 g e, Architekt.

Gebiihren für technische Lejstun en. Der geschäfts
führende Ausschuß des Innungsverbandes Deutscher
Baugewerksmeister hielt kürzlich in Berlin eine Sitzung
ab, die sich zunächst mit den Ausführungen von Be
schlüssen des Kasseler Verhandstages beschäftigte. fm
späteren Verlauf der Sitzung wurde darauf hingewiesen,
daß der Ausschuß in letzter Zeit mehrfach ans dem
Verbande wegen Anwendung der Gebührenordnung be
fragt wurde. Nach der "Baugewerkszeitung" wurde
zur Klärung mancher zweifelhaften frage ein gericht
liches Gutachten angeführt, das die Handelskammer
Berlin in übereinstimmung mit dem Baugewerbe er
stattet hat. Kostenanschläge und Entwtirfe sind kosten
frei, wenn dem Unternehmer die veranschlagten oder
entworfenen Arbeiten später übertrag-en werden. Ist
dieses nicht der Fall, so kommt es darani an, ob die An
schläge nnd entwiirfe auf Auffordernng des Bestellers
angefertigt worden sind oder ob sich der Unternehmer
daz1,1 erboten ha( Sind sie auf Aufforderung des Be
steHers angefertigt, ohne daß dieser bei der Au'fforde
rnng -bemerkt hat, daß das kostenfrei zu gescheben
habe, so muß er hIerfür bezahlen, es sei denn, daß es
sich lediglich nm die Ausfü11nng sogenannter Kosten
anschlagblanketts mit Preisen, die stets kostenfrei er
,folgt, handelt. Hat sich der Unternehmer zur Anferti
'-gung angeboten, ohne zu bemerken, daß er hierfür Be

zahlung ve:r:langt, so ist der Bestelterzur Zahlung nich tverpflichtet. I d.
Zum Erlaß zur Behebung der dringendsten W oh

nungsnot. Preußische Ausführungsbestimmungen zur
Verordnung zur .Behebung der dringendsten Wohnungs
not vom 9. Dezember 1919 sind nunmehr erschienen.
Es geht aus ihnen hervor, daß bei Beschaffung von
Land im .cnteignungswege nicht zu' engherzig; vorge
gangen werden soll, aber auch andererseits soll
möglichst nur unbebautes Land el1teignet werden. Es
ist auch stets den Beteiligten Gelegenheit zur Äußerung
zu geben. Den Bezirkswohnungskommissaren wird
die Verhinderung von Luxllsbauten zur Pflicht' gemacht.
ferner sollen sie bei VerfehlungET!. die angedrohten
Strafen zur Anwendung bringen und es nicht bei Ver
warnungen bewenden lassen. deo

C ===== Li

Bautechnische Mitteilungen.
füllplatten für Holzfachwerkwärtde_

Die bisher übliche massive Ausmauerung ven Holz
fachwerkwänden mittels einer Anza""-I einzelner Ziegci
oder anderer Steine ist aus bekannten Ursachen heute
_ _ wenn überhaupt ausführbar -- kostspielig und auch
in Anbetracht des immer dringender werdenden Be.
darfs an sofort beziehbaren Wohnungen zeitraubend.

Es ist daher zur förderung einer raschen, billigen
und sparsamen, dabei sachgemäßen Bauweise die Ver
wendung von Füllplatten sehr angebracht. Die fÜll
platten   mit ruhender Luft-Isolierschicht, D. R. O. M.,
eignen sich besonders gut hierfür. Sie werden aus
mögJichst lei\';hten, Überall erhältiichen und gering
wertigen Stoffen, wie Schlacken, Asche, Bimssand,
Lehm usw. oder einem betonartigen Gemisch der
selben mit einem geringen Zusatz an Kaik oder Zement
als Bindemittel auf die einfachste 'vVeise, ähnlich "\vie
Haudstrichziegel in tIolzformen hergestellt. Dies kann
auf der BaustelJ" selbst gescbehen, und die Platten
können nach Trocknen und Erhärten an der Luft sofort
eingesetzt werden.

Das t10lzfachwerk wird in der bisherigen ,\Veise
ausgeführt, jedoch sind im Innern der Geiache vier
kantige liolzleisten aufzunageln, deren Ecken auf beiden
Seiten des Gcfaches vor dem einsetzen der füllplatten
mit Mörtel ausgestrichen werden.

Die Größe der FüHpJatten von etwa 3/  qm
fläche bei etwa 5 cm Stärke 1St den Gefachen ent
sprechend etwas kJeil1cr gehalten, so daß sie also nicht
nur bequem eingesetzt werden können, sondern auch
auf allen vier Seiten eine Fuge von J bis P/  cm
zwischen Platte und Holzwerk freilassen, durch weicht:
die von heiden Seiten in das Gefach eingesetzten
Platten mit dem ffolzwerk völlig abgedichtet werden
können. Somit entsteht zwischen den Platten eine
ruhende Luftschicht, deren Zweck und Vorteile hier
nicht näher erörtert zu werden braucht. Der Bedari
an Mörtel ist ein sehr geringer, auch ist erkJärlicher
weise das Einsetzen der Platten sehr rasch J;U bewerk_
stelligen.

Um ein danerndes Festhalteu der FÜllplatten in
dem Gefache. selbst auch bei u. a. schwindendem tIolz
werk zu sichern, sind verschiedene einfache Hilfsmittel
anwendbar, die gleichfalls unter patentamtlichen
Schutz gesteilt sind. eines der einfachsten und billig
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sten ist wohl die Sicherung mittels konischer tlolz
leisten, die in die Dichtungsfugen zwischeu Platte und
tIoJzwerk bündig eingesetzt und in dem letzteren durch
Nägel befestigt werden.

Bei z\veckmäßiger Einteilung der tfoIzwerk-Ge
fache läßt sich unschwer eine möglichst einheitliche
FÜHplattengrößc behufs billiger Massenanfertigung; er
zielen bzw. die Anzahl der verschiedenen Plattcl1
größe,TI auf eine geringinöglichste Zahl heschränke!l.

Da die füHplatten ein geringes f:igengewicht be
sitzen, so ist unter weiterer Berücksichtigung des
zwischeu denselben vorhandenen Luftraumes die Be
lastung des Holzfachw:.crks besonders der Rieg-elhö]zer
gegen früher eine wesentlich geringere, es können daher
entsprech/5nd seh\"\/ächere HoJzquerschnittc angewendet
bezw. cine Anzahl liöJzer entbehrt werden, was eine
weitere Baustoffersparnis bedeutet.

Die Verwend'ung der Füi!plattcn ergibt daher eine
JIl. gleicher Weise Zeit und Baustoff sparende, billige,

dabei gediegene Bauweise, die auch genügenden,Schutz
der umbauten R.äume gegen äußere \Värmeunter.
schiede bietet. SelhstverständIich gestattet dJese  alJ
weise info]g-e der rauhen Außenseiten der füJ]p]atten
das Aufhringcn eines Putzcs- in der üblichen Weise ohne
bcsonde':te Vorkehrungen.

Sch tzinhaber ist.lngenfeur f. Paus. Berlin-Schöne_berg, Ebersstraße 40. . d.
Inha.lt.

über Fensterbeschläp;e (Schluß). Verschiedenes.
Bautechnische Mitteilungen. - Handelsteil.

Abbildungen.*
Blatt 25. Architekt August Trueb in Stuttgart. Vierfamilieri,

wohnha uso
Blatt 26. Architekt Louis Strunk in Kiel. Beiträge zum

Kleinwohnhausbau. Nr. 13.

Handelsleil.
. Nach   18 de  Kunslschutzgesef7.es ist em Nachbauen nach d n })ier aD

g :Jndet('n Rauw('r1nou uud wIedergegebenen Plänen umu[bsig.

Eisen.
Eisenpreise. In der am 4. Februar stattgefundenen Ver

sammlung- dcs DClltschen Stahlbundes wurde der Rc<;chlllß
gcfaßt. daR die jetzigen Eisenprcisc für Februar von Bestand
bJeiben saUen. r'il1c Änderung tritt nur insofern ein. aJs \v'ic

vornherein in Aussicht genonlmen wurde. die Erhöbung
J(ohlel1preise auf tUe Notierungen der EisensortclJ An

wendung findet, und zwar im Verhältnis 1 : 31/ . was eine
PrciscrhöInrn.l: yon 140 Mark pro Tonne ausmachL so daR
der Stabeisengrnndpreis I sich jetzt auf 2650 Mark pro Tonne<;tellt. t.

Holz.
Vom IIord- und ostdeutschen fIolzmarkt. Diejenigen

Sng-ewcrke, die außerhalb der abg-etretenen Gebiete Jje en,
"ind in einer p;iil1stig-en Lagc. da "ie mn den Verl(anf ihrcs
F.irl c1Jt]ilt<; nicht besann zn sein brauchen. Die Abtretung
11M, wie schon vor kurzer Zeit erw5hnt, im Sfnne eitlcr
Prci<;hefestiQung am ostdeutschcn HoJzmarkt gewirkt Ur;

Stammware ist in nenrrenswerten .1\'1eng-en UJ1tcl
1100 MRrk Überhaupt nicht mellr ZlI haben und für
werder. 700 bis 750 ,Mari, gefordert, Der Preis m,'
Seiten. dic stark aus dem Rheinland und aus West

gesucht sind. ist auf 140.0 bis 1500 Mark angestiegen
'Selbst hlaue Ware bringt heute R'}O bis 90n Marle Etw8S

beruJd.genc1er am Holzm;1rkt wirkt die von polnischer S ite
verbreitete Nachricht, derzufolge die Regien:ng in Posen die
kürzlich veröffentlichte ValutavecordIruug. wOilach eine pol
nische einer deutschen N1ark gleichzusteHen ist, nur auf der:
!nhmdsverkehr, nicht jedQch auf die Geschäfte. (]Le jetzt pol
nj<;dlC Fiflwen mit deut<;di 1I fnteressent J1 ahg-('schlossenJ18ben. an.\tvw::mdt w!!!. Das Da"zu er HoJzsvndlkat
hat in letzter Zeit Absc!1liisse in englischer Viührung
nach England vo1Jzngen. tmd hierclurch seinen Mitgliedern die
Vorteile des \V jhrun.'2;sunterschiedes sichern können. Eiche
lind Er1e ist ;:;leichmiißIK stark Resucht. Die Preise steigen
wciter an [lml man zahHe fiir Dk:kten etwa 4000 Mark. für
frlonsdmittholz etwa 1200' Mark ah Verladestation. X

Zempnt.
Zemct1tverteilung. Am 24. Januar fal1d ilin Sitzungssaa!

des Deutschen Zement-Bundes die erste Zemcutvetfeilungs
sitzung des Jahres ]920  tatL Ü[e Anmeldungen des Be
darfs fijr den Monat Februar IfJgell nicht vollständig vor.
Doch dÜrften die Anforderungen nach roher' SchÜtzun  über
"900 noo t betra cn. Es wlInde beschlossen, die Erhöhung des
fiir die Zemcntindustrie bestimmten Koh!enkontingcl1ts auf
J 50000 t beim I cichskohlenkommissar zu beantragen.

Die Verteilung wurde zunächst nach den Erfahrungen
u(:r VonnolJate Pfovisurf ch vorgenommen und stellte sieb
folgcndermaßcn: Bergbau 13,5 v. H., Hochbauten 40 v. H.

'Wasser- und Tfefballten 20 v. r1.. Eisenbahncn 13,5 v.Ii.:
PostbauICI! 3 v. IL Kleinhandel J{) v. H" ZIIS,lmmen 100 v tl,

.D.Z.t

= fIöchstpreise fijr Zement. Der Reichskomm ssar fijr Ze
ment gibt unterm 4, reJ.;-ruar 1920 folgendes bekannt:

Infolge der mit Wirkung vom 1. Februar 1920 festg-e
setzten weiteren KohJenpreiserhöhung werden die durch Be
kanntmachung des Reichskomrnissars fiir Zement vom 3. Ja
nuar 1920 für 10 000 kg Zement ab \Verk ohne Verpackung
fcstgesetzten Preise vom 1. februar 1920 aJ) [mI 276 li'v1ark
fÜr 10 000 kg erhöht. Ferner wird ein \\, eiterer TClIcnng;s
zuschlag von 240 Mark fÜr 10 000 ](g Zement ab Werk ohne
Verpac]om:s mit Wirk \ng vom 1. Februar 1920 bis auf
weiteres erhoben. . Vom 1. FebrJlar ab gelten somit fokende
Zcmenthöchstpreise:

A. .Für Lieferungen an dIe Heeresverwaltung uod an die
Staatsverwaltungen für Staats bauten im Gebiete samtlicher
deutscher Zement-Verbände . . 1714 + 276 + 240 = 2230.A

B. für Lieferungen an alle
sonstigen Zementabnehmer :

a) Im Gebiet des Nord
deutschen Zcment- Ver
bandes . . . . . . 1784 + 276 -;- 240 = 2300 j,

b) ImGebietdesRheinisch
Westfälischen Zement
Verbandes einschließlich
der Ver kaufsvereinigung
Rheinischer Hochofen
Zementwerke . . . . 1759 + 276 -I-- 240 = 2275.1f

c) Im Gebiet des Süddeut
schen Zementverbande" 1784 + 276 + 240 = 2300.A

Nach dem 1. Februar 1920 erfolgende Kohlenpreis
erhöhungen beding-en eine weitere Iieraufsctzuni dc'r Ze
rnenthöchstpreise derart, daß jede Koh1c:npreiserhöhung für
10000 kg Kohle mit 65 v. H. 111 Anrechnung zu c-ring-en und
den Zementpreisen zuzLischlagen ist.

Verschiedenes.
. Arbeitsmarkt im Monat Dezember 19(9. Oie Lage des

Baugewerbes war infoJge ungiinstjRer Wetter- und Licht
verhältnisse sowie wegen zunehmenden Mangels an Bau
stoffen stark verschlechtert. Privatbautätigkeit fast UI}
möglich, und bei Siedlllngsbauten nur sehr langsamer Fort
schritt. Die Knappheit der Baustoffe war durch KohIell
mangel und steigende An.fraKI;': fÜr den Wiederaufbau Fr<lnk
reichs in ständigem Wachsel!. Der Grundstiicksmarkt ge
staltete sich lebhaft. Die Arbeitslosigkeit im Baugewerbe
war weiter gesteigert. Die Lage der Beton- und Eisenbetotl
industrie erwies; sich nicht günstiger als 1m Vormonat,
während ,die ZiegelerzeUKUUf!: äußerst .l?:ering blieb infol.l!:e der
Kohlenkniippheit. Einfiihnn-19; des IO-Stlmden-Arbeitstages
wurde b shcr erfolg;los angestrebt. Die Lage der Kalkindustrie
"\lar infolge Witterung, Kohlennot und Abwal1derung der Ar
beiter verschlechtert und die Zement erzeUgung zeigte weg.en
Kohlenmal1gel fust durchweg starken Riicki-':ang-. Die Stein
iooListi'ie, durch Feblen von Kohlen behindert. zeigte trotz
den.. In manchen Gegenden starke NachfraQ;"c nach Arb-eHskräfte]].., de. '
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